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Wo genau ich in der Frauenbewegung mit dieser
Lebenssituation stehe ist mir noch nicht klar. Primär ist
mir die Sacheder Frau wie es in der FBB läuft ungemein

wichtig. Doch fühle ich mich oft der HFG solidarisch

näher und meine, dort vermehrt meinen Platz
und Einsatz suchen zu müssen. Als FBB-Frau finde ich
es notwendig, dass wir mehr echte Solidarität und

Unterstützung den HFG-Frauen zukommen liessen und

uns bewusster mit diesen Problemen von und zwischen
Frauen auseinandersetzen wollten. Zora

Menschen.
Sind Schwule Menschen?
Können Schwule in den Himmel kommen?

Haben die immer violette Haare?
Is Coco a person?

Haben Sie schon gehört? Es gibt auch Frauen.

»

Als ich 16 war...

Ich war knapp 16 Jahre alt, als ich das erste Mal
mit meiner Homosexualität konfrontiert wurde. Schon
früher spürte ich, dass mich im Gegensatz zu meinen
Freundinnen Männer nicht interessierten. Ich
zerbrach mir nicht den Kopf darüber, auch damals nicht,
als ich anfing mit einigen Männern auszugehen, her-
umzuschmusen und mich das alles grässlich langweilte.
Kopfzerbrechen, schlaflose Nächte und für mich
damals fast unlösbare Probleme hatte ich erst, als ich
mich in eine fast 30 Jahre ältere Frau verliebte.
Bei ihr fand ich alles, wonach ich mich sehnte,
Verständnis, Geborgenheit, Zärtlichkeit und Liebe.
Trotzdem fühlte ich mich innerlich zerrissen und

voller Schuldgefühle. Ich war so stark auf die
sogenannte Norm, auf Heterosexualität getrimmt, dass
lesbisch sein für mich eine Katastrophe bedeutete.
Ich empfand es schrecklich, nicht der Norm zu
entsprechen und lebte in der dauernden Angst, es könnte

jemand davon erfahren. Meine Freundin und ich
hatten starke Schuldgefühle, die noch verstärkt
wurden durch die Religiosität meiner Freundin. Ich

litt unter dieser Situation, getraute mich aber
nicht, mit jemandem darüber zu sprechen. Manchmal

tröstete ich mich mit dem Gedanken, das sei nur
eine Phase, die ich durchmachte, denn das hatte ich
irgendwo gelesen. Nach 1-j Jahren löste ich die
Beziehung zu meiner Freundin, da ich die Schuldgefühle

und das mich verstecken müssen nicht mehr

ertrug. Wenig später lernte ich eine andere Frau kennen,

zu der ich Vertrauen hatte. Ich sprach mit ihr
über mein Problem. Sie schlug mir vor, eine Therapie

zu machen. Ich stimmte zu. Herr X, der Therapeut,
ein Mann anfangs vierzig, dem ich wahrheitsgetreu
erzählte, was mich hergeführt hatte, reagierte auf
mein Problem mit Fragen nach Daten. Als nächstes
erklärte er mir, dass sich meine Freundin strafbar
gemacht habe. Er wies darauf hin, dass vielleicht
noch andere Jugendliche "gefährdet" seien und wollte

ihren Namen wissen. Ich weigerte mich natürlich,
Auskunft zu geben. Meine Einwände, dass ich diese
Beziehung gewollt hätte und genauso beteiligt
gewesen sei, wurden grosszügig übersehen. Unerfahren
wie ich war, kam ich trotzdem zur nächsten Konsultation.

Herr X machte nun einen Intelligenztest
mit mir. Was wollte er damit? Hatte Frauenliebe
etwas mit Intelligenz zu tun? - Ich ging nicht mehr

hin. Die Zeit, die danach kam, erlebte ich, um es
in einem Bild auszudrücken, etwa so. Ich packte
meine Sexualität in eine Schachtel, die ich fest
zudrückte, mit einer dicken Schnur umwickelte und

verknotete. Ich lehnte es ab, Männer zu lieben,
konnte aber gleichzeitig meine Homosexualität nicht
akzeptieren. So klammerte ich das Thema Sexualität
aus meinem Leben aus...
Dann kam die Telearena am Fernsehen. Ich fühlte mich
unheimlich angesprochen dadurch und wollte unbedingt
etwas verändern in meinem Leben. Im Sommer packte
ich dann meine Klamotten und fuhr nach Dänemark in
ein Lesbencamp. Das hat mich unheimlich aufgestellt.
Ich fühlte ganz stark, dass es gut ist lesbisch zu

sein, dass ich nicht allein bin,und dass ich unheimlich

viele Möglichkeiten habe.
Was mir noch zu schaffen macht, ist die Tatsache,
dass ich mich am Arbeitsplatz verstecken muss, mich
nicht ganz so geben kann, wie ich bin. Noch möchte
ich meinen Job ausüben und kann es mir so nicht
leisten, immer und überall zu meiner Homosexualität zu
stehen. Vielleicht später...

Zora
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